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Impulse zur Festigung der Rechtsordnung 
durch den 11. FDGB-Kongreß
HORST HEINTZE,
Mitglied des Zentralkomitees der SED,
Mitglied des Präsidiums und Sekretär des Bundesvorstandes des FDGB

Der 11. FDGB-Kongreß hat eindrucksvoll bewiesen, daß die 
Gewerkschaften als die umfassendste Klassenorganisation 
der Arbeiterklasse in der DDR voll auf der Höhe der Zeit 
stehen. Als Interessenvertreter aller Werktätigen sind sie sich 
ihrer hohen Verantwortung für die Sicherung des Friedens, 
für die allseitige Stärkung der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung, für die ständig wachsende Leistungsfähigkeit der 
sozialistischen Wirtschaft und für die Sozialpolitik voll 
bewußt.

Überzeugend belegen das die Beschlüsse des Kongresses, 
der Bericht des Bundesvorstandes, die gedankenreiche Dis­
kussion, der Appell für Frieden und Solidarität und die 
Willenserklärung der Delegierten an das Zentralkomitee der 
SED. Sie bestätigen die Feststellung des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der SED und Vorsitzenden des Staats­
rates der DDR, Erich Honecker, auf dem Kongreß: „Die Ge­
werkschaften in der DDR haben eine hervorragende Arbeit 
geleistet, und sie sind dabei, neue höhere Aufgaben zu lösen.“ 
Beides stand zur Debatte — die Bilanz des seit dem 
10. Kongreß im Jahre 1982 Erreichten und die Festlegung der 
nächsten Ziele. Dabei konnten sich die Mitglieder der Delega­
tionen von 114 ausländischen Gewerkschaftsorganisationen, 
internationalen und regionalen Gewerkschaftsvereinigungen 
davon überzeugen, daß sich die 9,5 Millionen Gewerkschafter 
unseres Landes die Beschlüsse des XI. Parteitages der SED 
zu eigen machten und sie zum unumstößlichen Gesetz ihres 
Handelns erklärten.

Festes Vertrauensverhältnis zur Partei der Arbeiterklasse

Alles unter der Führung der Partei der Arbeiterklasse — das 
ist und bleibt immer entscheidendes Leitmotiv gewerkschaft­
lichen Handelns. In der Willenserklärung wurde deshalb mit 
Nachdruck hervorgehoben, daß die erfolgreiche Bilanz der 
Gewerkschaftsarbeit, die der 11. FDGB-Kongreß ziehen 
konnte, ihre Basis und ihren Ausgangspunkt in der Politik 
der SED zum Wohle des Volkes und für den Frieden hat.

Die Gewerkschaften können ihre Aufgaben als Schulen des 
Sozialismus, als Motor des sozialistischen Wettbewerbs und 
als Interessenvertreter der Werktätigen deshalb mit so 
großem Gewinn für unsere sozialistische Gesellschaft erfüllen, 
weil der Kurs der Partei der Arbeiterklasse den Interessen 
aller Gewerkschaftsmitglieder entspricht, von ihnen verstan­
den und entschlossen verwirklicht wird. Durch ihre schöpfe­
rische Initiative in allen gesellschaftlichen Bereichen stärken 
sie die Positionen des Sozialismus und des Friedens in der 
DDR. Sie geben ihr Bestes zur dynamischen Entwicklung, zur 
ökonomischen und sozialen Leistungsfähigkeit unseres 
Landes.

Partei und Gewerkschaften verbindet ein festes Vertrau­
ensverhältnis, das sich besonders seit dem VIII. Parteitag der 
SED mehr und mehr vertieft. In den seither vergangenen 
16 Jahren bestätigte sich anschaulich für jeden, daß die Politik 
der Partei nur ein Ziel durchdringt: Alles zu tun für das 
Wohl des Menschen, für das Glück des Volkes, für die Inter­
essen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen.

Das ist der Sinn des Sozialismus. Er hat in unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat konkrete Gestalt angenommen. 
Soziale Sicherheit und Geborgenheit sind jetzt und in Zukunft 
für jeden gewährleistet. Für diese Politik, für die Erhaltung 
und Festigung des Friedens, für die Verwirklichung der 
Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik setzen sich die 
Gewerkschaften mit ganzer Kraft ein. Darin besteht die beste 
und zuverlässigste Vertretung der Interessen der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen.

Weil es für jeden Gewerkschafter nichts Wichtigeres, 
nichts Schöneres geben kann, als dem Wohl des Volkes und 
seiner glücklichen Zukunft zu dienen, erklärten die FDGB- 
Mitglieder die Beschlüsse des XI. Parteitages zum Maßstab 
der eigenen Arbeit. Das zeigte sich bereits in der Vorbereitung 
des 11. FDGB-Kongresses, und das wird besonders deutlich in 
seiner Auswertung, mit der sich ein großer Aufschwung der 
schöpferischen Masseninitiative zur Erfüllung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages vollzieht. Sichtbarer Ausdruck dafür sind 
die Initiativen und Ergebnisse im sozialistischen Wettbewerb 
und die Vorschläge der Werktätigen in der Plandiskussion 
1988, die darauf gerichtet sind, das ökonomische Leistungs­
wachstum unserer Volkswirtschaft zu beschleunigen sowie 
die Arbeits- und Lebensbedingungen der Bürger weiter zu 
verbessern.

Wirtschafts- und Sozialpolitik zum Wohle des Volkes * VIII.

Die große Leistungsbereitschaft der Gewerkschaftsmitglieder 
gründet sich auf die Erfahrung, die sie insbesondere seit dem
VIII. Parteitag der SED machen: Die Einheit von Wirtschafts­
und Sozialpolitik tritt immer deutlicher zutage. Dafür stehen 
Zahlen, wie der Neubau und die Modernisierung von 
2,6 Millionen Wohnungen. Für 8 Millionen Menschen verbes­
serten sich die Wohnbedingungen grundlegend. 1986 wurde 
mit der bisher größten Jahresleistung an neugebauten und 
modernisierten Wohnungen der Abschnitt bis 1990 in Angriff 
genommen. Dann wird das große Ziel der revolutionären 
Arbeiterbewegung, die Wohnungsfrage als soziales Problem 
zu lösen, erfolgreich verwirklicht und im wahrsten Sinne des 
Wortes eine Jahrtausendaufgabe erfüllt sein.

Das Realeinkommen hat sich seit dem VIII. Parteitag der 
SED mehr als verdoppelt. Die Zuwendungen aus dem Staats­
haushalt zur Verwirklichung der sozialpolitischen Maßnah­
men haben sich im gleichen Zeitraum mehr als verdreifacht.

Die Entwicklung des Lebensniveaus kennzeichnet aber 
noch viele weitere Faktoren, beispielsweise die Um- und Neu­
gestaltung von jährlich etwa 42 000 Arbeitsplätzen in Indu­
strie, Bauwesen und Verkehr oder die ständige Senkung der 
Zahl der Arbeitsunfälle. Mit 23,6 je 1 000 Beschäftigten 
erreichte sie im Jahre 1986 den bisher niedrigsten Stand.

In Abhängigkeit von der Entwicklung der Wirtschaftskraft 
streben wir die differenzierte Verlängerung des Erholungs­
urlaubs sowie den schrittweisen Übergang zur 40-Stunden- 
Arbeitswoche an. Heute arbeitet bereits jeder fünfte Werk­
tätige in der 40-Stunden-Arbeitswoche. Sie gilt für alle Werk­
tätigen im Drei-Schicht-System und für Mütter mit zwei und 
mehr Kindern. Für mehr als eine halbe Million Zwei-Schicht- 
Arbeiter beträgt die Arbeitszeit 42 Stunden.

Zur Erfolgsbilanz unserer Republik gehört auch die Ent­
wicklung der gewerkschaftlich geleiteten Sozialversicherung. 
Sie hat sich als ein starkes Instrument der Sozialpolitik und 
fester Bestandteil gewerkschaftlicher Interessenvertretung 
bewährt.

Alle diese Ergebnisse der politischen, ökonomischen, 
sozialen und geistig-kulturellen Entwicklung sind überzeu­
gende Argumente unserer guten Politik mit hohem mate­
riellen und ideellen Wert. So läßt die Einführung und breite 
Anwendung von Schlüsseltechnologien die Arbeit inter­
essanter werden und bietet neue Möglichkeiten, sich schöpfe­
risch zu bewähren. Gerade die persönliche Erfahrung, daß die 
wissenschaftlich-technische Revolution im Sozialismus die 
eigenen Arbeits- und Lebensbedingungen verbessert, daß sie 
niemandem um Lohn und Brot bringt, daß die sozialistische 
Gesellschaft jeden braucht, ist bestimmend für die Erkennt-


